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ab mit einer eingehenden Darstellung des Ursprungs und der Entwicklung des
Sechseldutens.

Beide Binde enthalten zahlreiche farbige Illustrationen: Abbildungen von Ur-
kunden und Aktenstiicken betreffend die Ziinfte, Seiten aus den Zunftbiichern,
Zunfthduser und Wappenscheiben. Besonders aufschlussreich sind die 23 Tabellen
am Schluss des 2. Bandes. Sie geben in Form von Statistiken und graphischen Dar-
stellungen Auskunft iiber die verschiedensten Probleme: iiber Amtsdauer der
Ratsherren und Zunftmeister, Zunftmeisterwahlen von 1336-1365 und 1375-1475,
Vertreter einzelner Ziinfte im Kleinen Rat, Zusammensetzung der Bevolkerung
Ziirichs im Jahr 1780, Verteilung der Vermogen, soziale Schichtung der Ziinfte von
1599-1790. Besonders sei auf die zeitaufwendigen Nachforschungen fiir Zu-
sammenstellung dieser Tabellen hingewiesen. Das vorliegende zweibédndige Werk
libertrifft mit seinen neuartigen, vielseitigen Fragestellungen simtliche bisher
erschienenen Publikationen auf dem Gebiet des Zunftwesens. Es ist somit ein Vor-
bild fiir kiinftige Darstellungen der Geschichte der Ziinfte in andern Schweizer
Stadten. Hellmut Gutzwiller, Brig

Theo Miusli und Andreas Steigmeier (Hg.): Radio und Fernsehen in der Schweiz.
Geschichte der Schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft SRG 1958-1983.
Baden, Verlag hier + jetzt, 2006. 424 S.

Die SRG-Geschichte — eine totale Schweizergeschichte. Manche erinnern sich
an das berithmte Radio-Zeitzeichen aus Neuenburg, das sagte, dass man mit der
Mittagssuppe beginnen konnte. Sie erinnern sich, wo man sich gerade befand, als
im Spéatherbst 1963 die schockierende Nachricht iiberbracht wurde, dass J. F. Ken-
nedy ermordet worden ist. Manche haben unvergessliche Erinnerungen an die
lange Nacht der ersten Mondlandung 1969 mit den modern sein wollenden und
doch schon damals und nicht erst im Riickblick provinziell wirkenden TV-Studio-
kulissen. Erinnerungen gibt es sodann an die chaotischen Auftritte der Jugend-
bewegung 1980. Etc.

Und Mediengeschichte ist, wenn sie Zeitgeschichte ist,immer Geschichte auch
unseres eigenen Lebens, Darum kénnen wir, wenn wir alt genug sind, auch Elemen-
ten unserer eigenen Biografie begegnen. Unsere biografische Erinnerung ist zu
einem nicht unwichtigen Teil Erinnerungen an mediale Wirklichkeiten. Unser Leben
wire um vieles drmer gewesen und unsere Erinnerungen wiren es jetzt, wenn es
nicht die elektronischen Angebote von Radio und Fernsehen gegeben hitte.

Die SRG hat soeben den zweiten Teil einer mehrsprachigen und stark be-
bilderten Radio- und Fernsehgeschichte der Jahre 1958-1983 vorgelegt. Ein erster
Teil war im Jahr 2000 erschienen. Und es ist schon jetzt offensichtlich, dass diese
Geschichte weitergefiihrt werden muss.

Mediengeschichte ist zwingend immer beides: Geschichte der Medien und
zugleich Geschichte der medialen Inhalte. Zur Mediengeschichte und zur Institu-
tionengeschichte gehoren etwa: das fiir die Schweiz typische Oszillieren zwischen
Zentralisierung und Dezentralisierung; 1959 die allgemeine Debatte um die Stand-
orte der Fernsehstudios. Luzern pries sich damals als idealen gesamtschweize-
rischen Standort auch fiir die franzosische und die italienische Schweiz an. Sodann
1965 die Einfithrung der Werbesendungen, 1968 die Einfiihrung des Farbfern-
sehens. Etc.

Um nicht nur vom Fernsehen zu reden: 1983 musste das SRG-Monopol einem
Pluralismus mit 50 Radio- und 10 Fernsehstationen Platz machen. Dieser Wandel
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hatte sich bekanntlich bereits Ende der 1970er Jahre mit Piratensendungen aus
Campione und vom Pizzo Groppera aus angekiindigt.

Zur institutionengeschichtlichen Betrachtung gehorten Ausfithrungen zur ge-
waltigen Ausdehnung der Sendezeiten. Man stelle sich vor, dass es eine Zeit gab,
da das Fernsehen an Dienstagen nicht sendete (das wire heute und wiirde viel-
leicht nichts ausmachen, weil wir alle hier versammelt sind). Die Jahre 1958 bis
1983, tiber die hier berichtet wird, brachten eine Multiplikation der Jahresstunden
im Radio um das Dreieinhalbfache und im Fernsehen um sogar mehr als das Fiinf-
fache.

Von breiterem Interesse ist doch die Geschichte der medialen Inhalte. Die
auch im Buch behandelte Hauptfrage besteht darin, inwiefern die elektronischen
Massenmedien wirklich nur Vermittler gesellschaftlicher Gegebenheiten, inwie-
fern sie auch eine eigene, die gesellschaftlichen Gegebenheiten priagende Kraft
sind — und waren und sein werden. Erwartungsgemass finden sich im Buch Aus-
sagen zu beidem. Dass sich Radio und Fernsehen nicht zu unabhéngig gebirdeten,
dafiir sorgte die starke politische Kontrolle. Zutreffend bemerken die Autoren:
«Kaum eine andere formell vom Staat unabhingige Organisation wird in diesem
Land, in allen Landesteilen und von allen Bevolkerungsteilen so konstant und
scharf beobachtet und kontrolliert wie die SRG.»

Trotzdem wirkten Radio und Fernsehen als Wegbereiter des gesellschaftlichen
Wandels, insbesondere in den 1970er Jahren in den Debatten um Tabuthemen zu
Armee, Sexualitit, Jugendkultur, aber auch zur triigerischen Idylle des Bergbau-
ernlebens (Film des Urners Fredi Murer von 1974). Die spiten 1960er und die
frithen 1970er Jahre bilden den Drehpunkt der ganzen Entwicklung zwischen 1958
und 1983, einer Entwicklung von einer Ara, die im Guten wie im Schlechten durch
einheitlichen Gemeinschaftsgeist geprégt war, in einer Ara des gesellschaftlichen
Pluralismus mit seinen erfreulichen wie drgerlichen Seiten.

Die Medien waren allein schon darum Pioniere in dieser Entwicklung, weil sie
Offentlichkeit schufen. Hinzu kam unbestritten, dass die meisten medialen
Akteure mit dem Wandel sympathisierten. Offentlichkeit wirkt allerdings nicht
immer zu Gunsten liberaler Neuerungen. Sie kann auch dazu fiihren, dass sich der
stark konservative Charakter dieses Landes Respekt verschafft. Das Verhiltnis
Schweiz-Europa kommt, wenn wir von der seit 1954 bestehenden Eurovision ab-
sehen,in diesem Buch sozusagen nicht vor, dies sozusagen konsequenterweise, weil
Europa in der Schweiz jener Jahre praktisch nicht vorkommt. Eine Ausnahme:
Nicht ohne Stolz wird registriert, dass man 1967 mit der Tessiner Pionierfrau
Tiziana Mona punkto Einsetzen von Nachrichtensprecherinnen dem Rest von
Europa voraus war.

Um 1970 wurden, analog zu den Sendungen fiir die Auslidnder, auch spezielle
Sendungen fiir die Frauen oder die Frau angeboten. Das Buch deutet an, ohne aller-
dings den Nachweis zu erbringen, dass diese und solche Sendungen die 1971 —end-
lich — zustande gekommene Einfithrung des Frauenstimmrechts gefordert haben.
Sie wurden aber kurz darauf abgeschafft, weil man eine Gettoisierung der Thema-
tik vermeiden wollte.

Gerade Zeitgeschichte kann uns bewusst machen, wie gross die Distanz
zwischen dem Heute und dem Gestern zuweilen ist. Vor 50 Jahren, 1955, wehrten
sich Appenzell und Glarus dagegen, dass das Fernsehen ihre Landsgemeinden
iibertragen wollte. Bundesbern war da etwas offener: Im Vorjahr, 1954, wurde erst-
mals eine Bundesratswahl iibertragen. Eine erste Volliibertragung einer Parla-
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mentsdebatte fand im August 1968 im Zusammenhang mit dem Einmarsch der
Sowjettruppen in Prag statt. Gerade in diesen Jahren fiel Bundesrat Nello Celio
als besonders medienfreundlicher Magistrat auf.

Nach anfinglicher Zuriickhaltung und Unbeholfenheit setzte schnell der me-
diale Gebrauch oder Missbrauch ein. Die ausserparlamentarische Opposition und
die Basisbewegungen verstanden es, Ton und Bild auf sich zu lenken; 1964 etwa die
militanten Jurassier, welche mit ihrem Aufruhr eine medial sehr beachtete Vater-
landsfeier zur Erinnerung an die beiden Weltkriege fiir sich zu nutzen wussten.
Oder 1980 die chaotische Jugendbewegung, welche die gut gemeinten Dialogver-
suche benutzte,um die biirgerliche Schweiz zu schockieren. In solchen Féllen sahen
sich die Massenmedien schnell mit dem Vorwurf konfrontiert, als die Uberbringer
unerfreulicher Botschaften selber deren Verursacher zu sein.

Die Autoren haben 5355 durchnummerierte und digital erfasste Dokumente
von insgesamt iiber 100000 Seiten erfasst und untersucht, Dokumente, die auf der
zentralen Fithrungsebene und aus der Sicht des Gesamtunternehmens produziert
worden sind. Diese Auswertung bildet eine gute Ausgangsbasis fiir weitere Arbei-
ten, insbesondere den verstiarkten und wirklich systematischen Einbezug der tég-
lichen Sendungen. Die Autoren sehen diese Moglichkeit, weil zur Zeit alle Produk-
tionen digitalisiert werden.

FEinige der referierten Konzepte tonen etwas gar theoretisch und abstrakt. Das
gilt zum Beispiel fiir die Diskussion um die verschiedenen Varianten, wie der
kulturelle Auftrag von Radio und Fernsehen definiert werden soll. Die Varianten
gingen von Kultur bewahren iiber Kultur beriicksichtigen und zur Kultur bei-
tragen bis zu Kultur férdern, beziehungsweise von Kulturplattform tiber Kultur-
vermittlung zu Kulturproduktion. Eine wirklich andere Frage ist, wie sich solche
Formulierungen auf den obersten Etagen auf die konkrete Arbeit auswirkten. Be-
sonders spannend ist die Frage, inwiefern Radio- und Fernsehprogramme vor
allem stéddtische Kultur verbreiteten und damit der Landbevolkerung nicht das
Angebot zukommen liessen, das ihrem genuinen und legitimen Bediirfnis ent-
sprach.

Mediengeschichte ist im Idealfall so etwas wie eine «Histoire totale». Als
solche ist sie stets breiteste Gesellschaftsgeschichte: politische Geschichte wie
Alltagsgeschichte, Nationalgeschichte wie Weltgeschichte. Und wie Radio und
Fernsehen Pioniere waren, ist der Band von Méusli und Steigmeier dem Pionier-
geist ihres Gegenstands verpflichtet und darum als wichtiger Beitrag fiir eine noch
neuere «Neue Schweizer Geschichte» zu wiirdigen, die eigentlich iiberféllig ist.

Georg Kreis, Basel

Mauro Cerutti,Jean-Frangois Fayet, Michel Porret (sous la dir. de): Penser I’archive
— Histoires d’archives — archives d’histoire. Lausanne, Ed. Antipodes, 2006, 331 S.

Der hier zu besprechende Sammelband enthélt 24 Beitridge von Historikerin-
nen und Historikern zur Frage der Rolle von Archiven fiir die Gesellschaft und die
Geschichte. Behandelt wird die Thematik anhand von Beispielen der historischen
Forschung innerhalb eines sehr breit angelegten Spektrums: So untersucht die erste
Abhandlung Archivierungspraktiken von Genfer Institutionen im 16. Jahrhun-
dert, wihrend die letzte den «archives ecclésiastiques» der heutigen Erzdiozese
Kinshasa im 19. und 20. Jahrhundert gewidmet ist.

Vieles liest sich mit Gewinn wie beispielsweise Damien Carrons Analyse von
Prozessakten der Schweizer Militérjustiz iiber Fremdenlegionére, welche vor ihrer

491



	Radio und Fernsehen in der Schweiz. Geschichte der Schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft SRG 1958-1983 [hrsg. v. Theo Mäusli et al.]

